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V e z « g s z » r « i s :  F ü r  das  I n l a n d  und die Schweiz, jährlich 10 .— Fr. ,  halbjährlich 5 .— F r . ,  vierteljährlich 2.50 F r . ;  Oesterreich u. Deutschland jährlich 13 .— F r . ,  halbjährlich 6.89 Fr . ,  vierteljährlich 3.50 F r . ;  
das  übrige Ausland jährlich 15.— F r . ,  halbjährlich 7 .80  F r . ,  vierteljährlich 4 . —  F r .  Postamtlich bestellt 2 0  R p .  Zuschlag. Bestellungen nehmen entgegen: Die nächstgelegenen Postämter, die Verwaltung 

des Volksblattes i n  Vaduz, in der Schweiz auch die Buchdruckerei I .  Kuhn, in Buchs (Rheintal). 
S i n r ü c k « n s ^ S « b ü h r  im I n l a n d  die sechsfältige Kleinzeile 15 R p . ;  für Reklamen 3 0  R p . ;  Ausland 2 0  Rp. ,  bezw. 4 0  R p .  

Linsendungen sind a n  die Schristleitung, Anzeigen und Gelder a n  die Verwaltung des Volksblattes i n  Vaduz einzusenden. 

A ii in e r k n il g :  
Durch die Ansührnug der bestehenden Heb-

ung in vorstehende Fassung wird i m  Zusammen-
halt  mi t  des Gesetzes vom 12. Dezember 1904  
L. Gbl. Nr .  5 besonders auch der Schutz, des i n  
verschiedenen Geineinden ungleichen Zustandes be-
Znglich der Mitbenütznug der Gemeindealpen dnrch 
die außerhalb der Heimatsgemeinde Wohnenden 
bezweckt, welcher Zustand zum Tei l  durch die 
örtlichen Verhältnisse bedingt ist. 

Durch das  Gesetz überhaupt soll eine bessere 
Anpassung der Bestimmungen über die Benützung 
des Gemeindegiiles a n  die besonderen Verhältnisse 
der Gemeinden ermöglicht, dagegen aber verhin-
dert werden, baj», die nicht in ihrer Heiinatge-
meinde, aber int I n l a u d e  Wohnenden ihrer a l t -
hergebrachten Rechte ohne ihre Schuld verlustig 
werden können. 

Zur gefl. Beachtung! 
I n d e m  wir  unsere verehrten Abnehmer, Jnseren-

ten und Mitarbeiter hvsl. bitten, dem Liechtensteiner 
Volksblatt auch fernerhin treu zu bleiben und für 
es zu werben, ersuchen wir, in Zukunft 

Einsendungen an die Schristleitung in 
RuggeU. 

Inserate  k .  an die Verwaltung in Vaduz einzusenden. 
Schristleitung: Alfons Kranz, Rnggell. 

Verwaltung: Georg Amann. Vaduz. 

Zum Antritt. 
I n  voriger Rummer dieses Blattes nahm der bisc­

herige Her r  Schriftleiter Abschied und es ist nun 
a n  uns. den Freunden, Mitarbeitern, Abnehmern 
und Lesern unseres Blattes die herzlichsten Grüße 
zu entbieten. Möge Gottes Segen S i e  alle durchs 
neue J a h r  geleiten! 

Als  Schriftleiter des Liechtensteiner Volksblattes 
werde ich stets bestrebt sein, Neues und Wissens-
wertes aus Heimat, Nachbarschaft uud Ausland 
vorzuführen, sowie für Aufklärung, Belehrung und 
Unterhaltung Sorge  zu tragen. E s  ist mein sehn­
lichster Wunsch, den Ansprüchen der verehrten Leser 
genugzutun. 

Unser Bla t t  steht allen zur Verfügung, die für 
Gott, für das Wohl des Volkes und für unser» all­
verehrten Fürsten eintreten, die Recht, Wahrheit, 
Religion, S i t t e  und Gesetz a l s  etwas heiliges ach-
i-.-> und als Erbgut unserer Väter geschätzt und 
gepflegt wissen wollen. 

I ch  bitte alle Mitarbeiter, Abnehmer, Inseren­
ten und Leser unseres Blattes, ihm die bisherige 
Anhänglichkeit auch sürder zu bewahren. 

Ruggell, am 2. J änner  1922.  
A. Kranz» Schriftleiter. 

Schluß-Landtagsfitzung 
vom 30. Dezember 1921.  

N .  Ein ausführlicher Bericht über die letzte Sitzung 
des Landtages 1918—1922 folgt nächstens. 

Z u r  Schließung des Landtages war von Seiner  
Durchlaucht Herr Kabinettsdirektor M a r t i n  eigens 
nach Vaduz gesandt worden. 

Nach Verlesung des Protokolls der Sitzung vom 
28. Dezember wurde die Tagesordnung erledigt: 

1. Darlehensgesetz. 
2. Neuregelung der Bestimmungen über die Be­

nützung des Gemeindebodens. 
3. Wahl  des Landesausschusses. 
I n  den L a n d e s a u s s c h u ß ,  der mit der fürstl. 

Regierung bis zur Tagung des neu zu wählenden 
Landtages die wichtigsten Angelegenheiten beraten 
wird, wurden gewählt: 

P e t e r  Büchel, Hasler, Gaßner,  D r .  Beck. Die 
beiden angenommenen Gesetze sind: 

Gesetz 
betreffend die Ausnahme eines Lmidcsaiilehens zur 

S a n i e r u n g  der Landesfilianzen. 
M i t  Zustimmung des Landtages meines Fürsten-

tumes verordne Ich wie folgt:  
Art. I .  

D ie  fürstl. Regierung wird ermächtigt, bei der 
Bank in Liechtenstein zur Sanierung der Landes­
finanzen für das Fürstentum ein Änlehen in der 
Höhe von einer Million Schweizer Franken zu fol­
genden Bedingungen anzunehmen: 

1. D i e  Zuzählung der Anlehensvaluta erfolgt 
snccessive in nachstehenden Teilbeträgen: 

a )  I m  Laufe des M o n a t s  D e ­
zember 1921 Fr. 1 0 0 , 0 0 0 -

b )  B i s  spätestens Ende Februar 
1922 4 0 0 , 0 0 0 -

c) B i s  spätestens Ende Dezem­
ber 1922 „ 300,000.— 

d) B i s  spätestens Ende Septem­
ber 1923 2 0 0 , 0 0 0 . -

2. Die Verzinsung geschieht nach Maßgabe der 
unter 1. vorgesehenen Auszahlungen einschließlich 
wie immer gearteter Spesen und Provisionen mit 
5 Prozent per J a h r .  

3. Die Tilgung des Anlehens beginnt mit dem 
der vollständigen Zuzählung nachfolgenden J a h r e  
und geschieht in der Weise, daß das Fürstentum 
der Bauk alljährlich einschließlich der unter "2. be­
dungenen Verzinsung einen, 6 Prozent der ganzen 
Anlehenssumme von einer Million Schweizer F r a n ­
ken gleichkommenden Betrag zu leisten hat. 

4.  Die Leistung der Verzinsung und Tilgung er­
folgt halbjährlich im Nachhinein zeitlich in der Weise, 
daß je eine Halbjahresrate am l 5 .  März imd am 
15. September fällig wird. 

5. D a s  Recht des Fürstentumes aus die imter 3 .  
vorgesehenen Annuitätentilgungen erlischt und die 
Bank ist berechtigt, die sofortige Rückzahlung des 
ganzen noch unbeglichenen Anlehensrestes samt Zin­
sen zu verlangen, w-nm 
a) die Zins-  und Annuitätenzahlungen nicht späte­

stens innerhalb zweier Monate nach den unter 
4.  bedungenen Fälligkeitsterminen geleistet wer­
den, unbeschadet des Rechtes der Bank, für fvlche 
nicht termingerecht geleistete Verpflichtungen Ver­
zugszinsen in der Höhe von 5 Prozent anzu­
sprechen, oder 

b )  die Landesvoranschläge nicht rechtzeitig erstellt 
werden oder in denselben nicht ausreichend Vor­
sorge für die Zins-  und Annuitätenzahlungen 
getroffen erscheint, oder 

c) in der derzeitigen Regierungsform des Fürsten-
tums (Art. 2 der Verfassung vom 5. Oktober 1921) 
eine Aendernng eintreten sollte oder im Falle 
einer Aenderung von Art.  2 der gegenwärtigen 
Verfassung. 

6. D a s  Fürstentum ist berechtigt, jederzeit auch 
größere, als die unter 3 vorgesehenen Rückzahlun­
gen zu leisten, wodurch jedoch für die Folgezeit 
eine Aenderung in der Pflicht zur Leistung der 
Zius-  und Annuitätenzahlungen nicht eintritt. 

7 .  Außer den, der Bank in Liechtenstein für ihre 
Ansprüche aus dem gewährten Anlehen etwa von 
Se ine r  Durchlaucht dem regierenden Fürsten zu be-

stellenden Sicherheiten, wie Bürgschaft und P fand-
hest-llung, räumt das Fürstentum der Bauk für diese 
Anbrüche das Pfandrecht an  dem Leitungsnetz des 
Laiideselektrizitätswerkes ein. 
• 8. Die  Umwandlung der jeweils aushaftenden 
Anleheusschuld im Wege der Ausgabe von Wert­
papieren durch die Gläubiger bleibt künftigen Ver­
einbarungen zwischen ihr und dem Fürstentum vor­
behalten. 

Art.  I I .  
D a s  Fürstentum gewährt hinsichtlich dieses An­

lehens die gänzliche Freiheit der Zinsen und des 
Kapitales von jeglicher, sei es gegenwärtiger, sei es 
künftiger Besteuerung irgendwelcher Art, weiters die 
Stempel- und Gebührenfreiheit aller U> künden, 
Zins-  und Kapitalguittungen, Pfaudbestellungen, 
grnndbücherlicher Eintragungen und Pfaudlöschungen. 

Art .  I I I .  
V o m  J a h r e  1922 angefangen bis zur gänz-

lichen Rückzahlung des Anlehens sind alljährlich 
im>Finanzgesetze die zu r  Begleichung der Z i n s -
und Annnitätenschuldigkeiten des Landes erforder­
lichen Beträge  einzustellen und zu bedecken. 

Art .  IV.  
T i e  Anlehensvaluta ist ausschließlich folgen­

den Zweckeil gewidmet: 
1. z u r  Begleichung der noch offenen Verbindlich* 

leiten des Landes-Elektrizitätswerkes; 
2. zu r  Rückzahlung der bei der fürstl. Sparkasse 

behobenen Konto-Korrentvorschüsse; 
?>. zu r  Rückzahlung des bei der B a n k  in Liech-

tenstein aufgenommenen kurzfristigen T a r l e h e n s ;  
-1. zn r  Rückzahlung der von Se ine r  Durchlaucht 

dem Landesfiirsten teils für  das  Lawenawcrk, 
teil-? zu r  Begleichung laufender Auslagen gewähr-
ten.Vorschüsse uud Akkreditive; 

o z u r  Begleichung der durch die Eingänge 
de? J a h r e s  1921 nicht bedeckten Ausgaben dieses 
Verwal tungs jahres ;  

6. der hienach (1—5) verbleibende Rest ist bei 
der landschäftlichen Sparkasse zu dein Zwecke ein-
zlllegen, um ihr  die Kreditgewährung a n  D a r -
lehcnswerber i m  Lande zu  ermöglichen bezw. zu 
erleichtern 

Art.  V. 
Dieses Gesetz t r i t t  mi t  dem Tage  seiner Kund-

machung >m Landesgesetzblatte in Wirksamkeit. 

Gesetz 
ivoinit § 18 des Gemeindegesetzes vom 24. M a i  
1864 L. Gbl. N r .  4 u n d  § 4 des Gesetzes vom 
12. Dezember 1904  L. Gbl. Nr .  5 abgeändert 
bezw. ergänzt  werden. 

M i t  Zust immung des Landtages finde I c h  a n -
zuordnen wie fo lgt :  

E i n z i g e r  A r t i k e l .  
Durch die S t a t u t e n  kann bestimmt werden, daß  

die in ellier andern Gemeinde des I n l a n d e s  
wohnhaften Gemeinoebürger, soweit ihnen nach 
Gesetz und  bestehender Uebung ein Anspruch ans 
Gennß der Gemeindebürgerrechte zusteht, weui-
ger, jedoch nicht weniger a l s  die Halste dessen a n  
Erträgnissen und Nutzungen beziehen dürfen, w a s  
die iil der Heimatgemeinde wohnenden Gemeinde-
bürger erhalten. 

Sr. 
6000 

102398 

101374 

Landeivorauschlilg für das  J a h r  192 i  
(Angenommen in der Sitzung vom 28. Dez. 

E r f o r d e r n i s  
1. Landtag: Taggelder und Bureau-

aus lagen  
2 .  Administration und Gerichtswesen 

Gehalte und Bezüge der Landes-
angestellten 

Pensionen und Pensionsbeiträge 
Gesandtschaft in Bern 
Amtserfordernisse 

3. Schulwesen 
Gehalte, Remunerationen u. außer-

ordentliche Zulagen des Lehr-
Per sona l s  

Pensionen 
Besondere Schnlauslagen 

4 .  Grenzwache 
5. Verkehrswesen 
6. Sanirätswesen 
7. Landeskultur 

Instandhaltung der landschaftl. 
Straszcn und  Kanäle 

Ergänzung der Versicherungs -
bauten a m  Rhein 

Gampriner Binnendaini» 
Rüseschutzbauten 
Hebung der Landwirtschaft 
Hebung d.Gemeindewaldwirtschast 
Alpenverbesserung 

8. Zuschuß für das Elektrizitätswerk 
tt. Verzinsung und  Ti lgung der schwc-

benden Staatsschuld 39000 
10. Sonstige Auslagen 5000 

Gesamtsumme des Erfordernisses 383972 

36000 
11000 

.000 
60200 

16000 

1921.) 
A b t e i l u n g  

(>!)872 
4486 
9300 

28040 

81800 
13244 
<>330 

42000 

13000 
3000 
5000 
2500 

500 
200 

Bedeckung  

1. Landschäftliche Pachtgefälle 
Mietzinse 

3. Stenern 
Grundsteuer 
Gewerbesteuer 
Klassensteuer 
Hundesteuer 
Fahrradsteuer 
Bon Kreditinstituten 
Maischestcuer 

4. Zolleinkünfte 
5. Posteinkttnfte 

Postbetrieb 
Briefmarkenerlös 

6. Taxen und Stempel 
7. Ersatz der Sparkassa-Verwaltungs-

Auslagen 
8. Sonstige Empfänge 

Hiniptrubiik 
Fr. 

13000 
3000 

166500 

100000 
48000 

40000 

9000 
5000 

ülbiclluuz Jr. 

80000 
46000 
25000 
3500 
5000 
4000 
3000 

5000 
43000 

Gesamtsumme der Bedeckung 334500 

Der Franzosenschatz 
Erzählung von A r t h u r  Bi t t e r .  

D e r  I r r s i n n i g e  fuhr wieder mit  dein Zeige-
finger warnend in  die Höhe. „Schweige!" befahl 
er  schier drohend. „Die  Z e i t  ist noch nicht da. 
D e r  Teufel  wacht noch bei dem Fäßle iu ;  den mnft 
ich erst bannen. D a n n  kann der Welch dir helfen!" 
M i t  diesen Worten  machte sich der Verwachsene so 
flink a u f  die Beine,  daß ihm der überraschte Fritz 
kaum folgen konnte. D a n n  kehrte er sich gegen 
den jungen M a n n  um,  winkte abwehrend jicaeit 
ihn h in  und verschwand wie ein Gespenst im 
Schatten der Bäume .  

Kopfschüttelnd, u m  eine dunkel aufgetauchte 
Hoffnung ärmer,  ging auch der Fritz nach Hanse. 
E s  schien ihm klar, daß, der verirr te  Vetter  ihm 
n u r  eine Fabel ,  eine Fieberausgeburt  seines ver-
i r r te» Gehirns  erzählt habe. 

D e r  nächste Morgen  war  ein glanzvoll schöner. 
Die  Morgenröte  wob u m  die. silberne Got tes -
Pracht  der Gletscherwelt ihren glänzendsten R o -
senschleier. D e r  See  lag so ruhig,  ivie die Fläche 
eines ungeheuren Spiegels da. Der  Fritz w a r  
schon früh auf und auf den Fifchgang gegangen. 
E s  wollte aber heute nicht recht gehen. W a r  es ,  
daß d a s  Wasser zn durchsichtig und zn ruhig wa r ,  
oder w a r  es, daß  der Fischer selbst zu  wenig 
acht auf  das  leise Zucken der Angelschnur gab, 
es wollte nichts anbeißen. Nach einer S t u n d e  

vergeblichen Bemühens  ruderte Fritz wieder a u s  
Ufer, unter  den Schatten eines Nußbaumes zu-
rück, dessen riesig B i ld  mit  den weit über das  Was-
ser hin sich breitenden Aesten die blaue, klare 
F l u t  i u  den schönsten Umrissen iviederspiegelte. 
E r  legte sich hier a u  die W a n d  des kleinen ge-
»rechlichen Fahrzeuges, schaute sinnend in die 
rätselhafte Tiese hinab und verglich das  Geheim-
nisvolle, das  der Schos» des tiefeix S e e s  bergen 
mag, m i t  seinem eigenen Ungewissen Lose. Wie 
sollte der Kampf uins höchste Lebensglück zwischen 
ihm, dein Armen,  der nichts besaß, denn 'seine 
Fischerbarke und sein unverdorben warmes Herz, 
ml t  dem steinreichen Fremden enden? J e  mehr 
er  darüber nachdachte und sann, je t rüber u m -
wölkte sich seine S t i rue .  T e r  Arme, der sich u m  
den geringen Erwerb von ein p a a r  Batzen, oft 
bei dem unfreundlichsten Wetter,  tagelang ab-
mühen mußte, schlug selbst den W e r t  des Reiche 
t u m s  keineswegs gering a n ;  er betrachtete ihn 
ebensognt a l s  das  Glänzendste w a s  der Mensch 
erreichen kann, wie. alle seine Nachbarsleute nnd 
Käthelis E l t e rn  auch. M a n  hatte es ihn nicht a u -
ders gelehrt, u u d  die fremden Herrschaften, die 
mi t  ihrem prunkvollen Wesen schon damals,  wenn 
mich freilich seltener a l s  jetzt, herbeikamen, um 
diese wundervolle Gebirgsuatur ,  dieses Stück P a -
radies,  zn genießen, hatte eben nicht dazn beige-
tragen,  solche Ansichten zu  verdrängen. Der  Kou-
traft  des Wohllebens dieser Fami l ien  mit dem 
ärmlichen einfachen Wesen einer dörflichen E n -

stenz muhte in  diesen lebensfrohen, leicht erreg-
baren N a t u r e n  die Anficht befestigen, das;, Reich­
tum nnd Glück die zwei unzertrennlichen G e -
schwister seien. Doch i n  einem noch wich der 
Fritz von dieser materiellen Lebensanschauung ab. 
Darüber  war  er längst m i t  sich einig, daß es selbst 
im Besitze von Mill ioneil  für  ihn kein Glück 
geben könne, wenn nicht dazu noch Kätheli sein 
Eigentum würde, nnd daß m i t  dein Kätheli alleilt 
sein Glück glanzvoll im  reinen wäre und die M i l ­
lionen n u r  allfällig so a l s  Nebensache mi t  einge­
steckt werden könnten, wenn sie zufällig absolut 
sich finden lassen wollten. S o  t r ä u m t  die J u g m d .  
E s  ist ihr  höchstes Glück, daß  sie so zll t r äumen  
vermag. 

T e r  Schal l  von Ruderschlägen, die' unfern  von 
ihm die glatte Fläche des S e e s  a u s  ihrer S a b b a t -
ruhe aufschreckten, weckten den jungen M a n n  a n s  
seinen Träumereien ans. U m  sich schauend, ge­
wahrte er  das Schisflein des Vet ters  Melch. -&er 
I r r s innige  ruderte mi t  hastiger Emsigkeit, u n d  sein 
Cchisslein gl i t t  m i t  auffallender Schnelligkeit 
nach deut entgegengesetzten Ufer des S e e s  dahin. 
T e r  Besitzer des Fahrzeuges n a h m  von seinem 
ihm verwundert nachschauenden Verwandten a n -
scheinend g a r  keine Notiz, obschon der Fri tz  deut-
lieh bemerkt zn haben glaubte, daß er  v o n  je-
nein gesehen worden sei. 

„He, Vetter  Melch, wo h i n a u s ? "  rief der Fritz 
dem eilfertigen Ruderer  zu. „ T e r  Fischfang taugt  
heilte nichts, das  Wetter  ist zu  r n h i g ! "  M i t  diesen 

Worten  stand er_ auf, ergriff sein R u d e r  und 
machte Anstalt, sein eigenes Fahrzeug demjenigen 
des Angerufenen näher  zn bringen. D e r  I r r -
sinnige drehte sich halb nach dem Fritz n m  nnd 
machte eine beinahe drohende Gebärde. „Ble ib ,  
wo du bist \ "  r ief  e r  mi t  rauher S t i m m e  dem E r ­
staunte,l zu. „ I c h  will nicht fischen heute; habe 
bessere T inge  zu  tun. Solls t  ' s M a n l  aussperren, 
Fritz, a l s  wolltest d u  einen ganzen zehnpsün-
digen Lachs auf einmal verschlucken. Weiter  sage 
ich dir nichts, rein nichts." Dies  sagend, fing der 
seltsame Kauz wieder au ,  m i t  feinem R u d e r  auszu­
greisen, a l s  gälte es, dem grimmigsten Feinde 
zu entkommen. Fritz sah ihm eine Weile nach, 
bis  d a s  Fahrzeug vor  des S e e s  B l ä u e  kaum 
mehr zu unterscheiden w a r  und endlich m i t  dem 
Vordergründe des Niefengebirges vollständig ver-
schwamm. D a n n  schüttelte er unmut ig  den Kops. 
„Gib  doch keiner tollen Hoffnnllg R a u m ! "  sagte 
er zu sich selber. „Vet te r  Melch ist n u n  vollends 
übergeschnappt, das  ist a l l e s ! "  

„Bis t  dil dessen auch so gewty,?" tönte in  die­
sem Augenblick eine S t i m m e  dicht hinter, ihm. 

Erschreckt wandte sich Fritz nm. E r  schaute i n  
das^ blasse, vom schwarzen B a r t e  dichtbes,chattete 
Gesicht des Her rn  Reithard.  Eine unangenehmere 
Ueberraschung hätte deni Fritz nicht leicht bereitet 
werden Pinnen a l s  diese. E r  konnte kein passen­
des W o r t  finden, u m  a n s  diese wunderliche F r a g e  
des Fremden zu antworten,  nnd seilte gleichzeitig 
erstailiite und ««nrfif». 
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